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Vereinskonkurrenz Pistole 50m                                              
Stichsponsor: UBS

Sportgeräte

Kat. A:   Pistole 50m (FP)

Kat. B:   Randfeuerpistolen (RF)

Kat. C:   Ordonnanzpistolen (OP)

 

Trefferfeld  Scheibe P10

 

Schiessprogramm

2 Probeschüsse (Obligatorisch)

10 Schüsse Einzelfeuer / einzeln geladen

 

Vereinsdoppel  keiner

Einzeldoppel

FP / RF CHF 18.-- (inkl. Gebühren, ohne Munition) 

OP CHF 22.-- (inkl. Gebühren und Munition)

Vereinsgaben   keine 

Vereinsauszeichnung  keine 

Auszeichnungen 

Naturalgabe im Wert von CHF 12.-- bis CHF 14.--: Auswahl zwischen Bienen-

honig, Gottlieber-Hüppen und Käse oder Kranzkarte TKSV, Wert CHF 10.-- 

     E/S J/V JJ/SV 

Kat. A   50m Pistole (FP)  90 88 87

Kat. B  Randfeuerpistolen (RF)  88 86 85

Kat. C  Ordonnanzpistolen (OP) 85 83 82
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Vereinskonkurrenz Pistole 50m                                              
Stichsponsor: UBS

Teilnahmeberechtigung  

Alle Vereine, die einem KSV/UV des SSV angehören, sind zum Wettkampf  

zugelassen. Mitglieder der teilnehmenden Vereine sind verpflichtet, den Stich 

Vereinskonkurrenz zu schiessen. Es werden nur Vereins- und Einzelschützen/

Innen mit gültiger SSV-Lizenz zugelassen. 

Der durchführende Verein darf an der Vereinskonkurrenz teilnehmen.

 

Kategorien-Einteilung 

Alle Vereine konkurrieren in der vom SSV festgelegten Kategorie (Stand bei 

Festbeginn).

 

Die Vereinskonkurrenz wird in 4 Kategorien mit gemeinsamer Rangliste ausgetragen.

Die Kunsthalle
Arbon zeigt Werke von Andrea
Giuseppe Corciulo  

Die Beachvolleyballerin
Isa Forrer trainiert mit den besten 
Schweizerinnen in Bern  

David Blatter
folgt beim VTE auf 
Matthias Müller  

GARAGE
SCHLAURI AG

Roland Doerig

Breitenrainstrasse 2 Tel. 071 672 12 72

8280 Kreuzlingen Fax 071 672 82 42

www.garage-schlauriag.ch

Eine Fachstelle für Jugend und Fa-

milien wurde schon von der ersten 

Jugendsession 1995 gefordert. War-

um kommt sie so spät?

 Es brauchte eine ge-
wisse Zeit, bis der Boden für diese 
Massnahme bereitet war. Sie ist 
heute auch wirklich nötig. Die Ge-
sellschaft ist heterogener geworden, 
und der Stellenwert der Kinder-, 
Jugend- und Familienpolitik ist ge-
stiegen. Im Gegensatz zu anderen 
Kantonen hat der Thurgau jetzt 
nicht nur Leitbilder, sondern will 
konkret handeln. Familienpolitisch 
sind wir ein Pionierkanton. 

Das Konzept enthält allerdings nicht 

revolutionär neue Ideen. 

Dass wir die vielen verschiedenen 
Angebote vernetzen wollen, ist al-
lein schon ein Fortschritt. Um Dop-
pelspurigkeiten zu beseitigen oder 
auch fehlende Angebote aufzuneh-
men, braucht es ein koordiniertes 
Vorgehen. Dies fehlt heute.

Aber kann der Kanton wirklich viel 

für Kinder und Familien tun? Schul-

gemeinden und Gemeinden haben 

mehr Möglichkeiten. 

Es ist klar, dass unser Konzept eine 
enge Zusammenarbeit zwischen 
Kanton, Gemeinden und Schul-
gemeinden vorsieht. Der Kanton 
kann nur erste Schritte anstossen, 
die dann aufgenommen werden 
müssen. Nur schon die Fachstelle 
wird aber Projekte auslösen, da die 
Gemeinden jetzt eine Anlaufstelle 
und fachliche Beratung erhalten. 

Um die familienergänzende Betreu-

ung auszubauen, müsste der Kanton 

die Gemeinden doch stärker in die 

Pflicht nehmen.

Der Grosse Rat hat im Gesetz über 
die familienergänzende Kinder-
betreuung festgelegt, dass die Ge-
meinden den Bedarf vor Ort abklä-
ren und wenn nötig Krippen und 
Horte einrichten müssen. Ich per-
sönlich fi nde diesen Weg richtig. 
Solche Angebote können nicht von 
oben verordnet werden. Wir stellen 
fest, dass immer mehr Schulgemein-
den die Initiative ergriffen und die 
Gemeinden von der Schaffung von 
Mittagstischen überzeugen konn-
ten.  

Anfang nächster Woche 
setzen sich Vertreter von 
SEV und SBB an einen 
Tisch. Die Positionen bleiben 
allerdings unterschiedlich.

 Bereits Anfang nächs-
te Woche will der Regierungsrat die 
Parteien im Arbeitskonfl ikt zwischen 
Schweizer Bodensee Schifffahrt und 
der Gewerkschaft SEV anhören. Man 
gehe diese vermittelnden Gespräche 
ohne vorgefasste Meinung an, sagt der 
Thurgauer Volkswirtschaftsdirektor 

. Schliesslich gehe es 
darum, Vermittlungsmöglichkeiten zu 
prüfen. Beim aktuellen 
Stand der Dinge scheint 
dies allerdings eine her-
ausfordernde Aufgabe.

Das Grundproblem 
der SBS bestehe darin, 
dass sie zu hohe Lohn-
kosten habe, aus dem Personentrans-
port aber zu wenig verdiene, sagt SBS-
Verwaltungsratspräsident Hermann 
Hess. Die SBS erbringe ihre Trans-
portleistungen zu den im ÖV gültigen 
Tarifen – obwohl es sich um ein tou-

ristisches Angebot handle. Hess sieht 
bei den Lohnkosten ein Einsparpoten-
zial von 500 000 Franken – bei Perso-
nalkosten von jährlich 6,7 Millionen 
Franken. Dies entspreche den Einspa-
rungen, die eine Firma realisiere, die 
Kurzarbeit einführe. Einzelne Kosten-
blöcke der SBS stammten aus der Zeit, 
als diese noch im Besitze der SBB wa-
ren und seien nicht mehr zeitgemäss.

Das Lohnniveau bei der SBS sei 
nicht höher als in anderen vergleich-
baren Betrieben, sagt SEV-Sekretär 
Peter Hartmann. Die von der SBS 
skizzierten Lohnkürzungen seien nicht 

tragbar. Und dann ist da noch ein ent-
scheidender Punkt: Bei Lohnverhand-
lungen mit der SBS war bis jetzt stets 
der SEV Verhandlungspartner. Die 
SBS-Spitze möchte dies jetzt ändern 
und strebt Einzelverträge an. 

Der SEV will jedoch den bisherigen 
Status auf keinen Fall aufgeben. Die-
ser sei durch den hohen Organisations-
grad der SBS-Angestellten gegeben, 
sagt Hartmann. Und den wolle man 
mit allen Mitteln verteidigen. Vorerst 
hofft allerdings auch Hartmann, dass 
es zu einem Kompromiss kommen 
wird.  

Mit einer neuen Fachstel-
le und 17 Massnahmen will 
der Regierungsrat mehr für 
Kinder, Jugendliche und 
Familien tun. Die Elternbil-
dung soll ausgebaut, der Kin-
derschutz verbessert werden.  

Wie hoch die Erwar-
tungen sind, machte die zuständige 
Regierungsrätin gleich selber klar. 
Parteien und Politiker würden das 
Konzept dringend erwarten, sagte Mo-
nika Knill gestern vor den Medien. 
Mehrfach hatte der Grosse Rat gefor-
dert, die Familienpolitik zu forcieren. 
Die Bedeutung der Kinder-, Jugend- 
und Familienpolitik sei denn auch in 
den letzten Jahren gestiegen, und in 
der Öffentlichkeit sei wiederholt mehr 
Engagement von Kanton und Gemein-
den gewünscht worden, so Knill. 

Eine Arbeitsgruppe des Kantons 
hat das Konzept vorbereitet – mit 17 
Massnahmen will der Regierungsrat 
vor allem die Koordination bestehen-
der Angebote verbessern. Dies sei 
auch nötig, stellte Projektleiter Paul 
Roth, der Generalsekretär des De-
partements für Erziehung und Kultur, 
fest: «Grössere Familien und Allein-
erziehende sind deutlich häufi ger von 
Armut betroffen.» Zudem würden im 
Thurgau heute 60 Prozent der Bevöl-
kerung in einem Haushalt mit Kindern 
leben und Eltern 500 bis 1000 Franken 
monatlich pro Kind investieren. 35 
Prozent der Familien nähmen eine ex-
terne Kinderbetreuung in Anspruch. 

Wichtigstes Ziel des Konzepts seien 
Schutz und Förderung der Familien 
sowie das Wohlergehen von Kindern 
und Jugendlichen, so Roth. Zentrale 
Massnahme ist die geplante Fachstelle 
für Kinder-, Jugend- und Familienfra-

gen. Sie soll mit 150 Stellenprozenten 
ausgestattet und im Departement für 
Erziehung und Kultur angesiedelt 
werden. Die Fachstelle solle für Ge-
meinden und Bevölkerung als Anlauf-
stelle dienen und die geplanten Mass-
nahmen ab nächstem Jahr umsetzen. 
Folgende Schwerpunkte stehen laut 
Roth im Vordergrund: 
◾  der Regierungsrat 
will eine Leistungsvereinbarung mit 

der Dachorganisation der Elternorga-
nisationen (Tageo) abschliessen und 
die Kurse für Eltern ausbauen. Zudem 
sollen Schulen und Eltern enger zu-
sammenarbeiten. 
◾ Kinder 
mit Sprachdefi ziten sollen noch vor 
dem Schuleintritt gezielt gefördert 
werden, etwa über die Mütter- und 
Väterberatung. Das Beratungsnetz-
werk soll ausgebaut werden. 

◾ 
Hier seien Gemeinden und Schul-

gemeinden gefordert. Die Regierung 
will aber das Label Familienfreund-
lichkeit fördern und prüft eine Kinder-
krippe für die kantonale Verwaltung. 
◾ Neuzuzüger sollen bes-
ser informiert und Migrationseltern 
stärker in die Erziehungsverantwor-
tung eingebunden werden. 
◾ Prävention und 
Beratung sollen ausgebaut werden, so 
mit einer besseren Koordination der 
Betreuungsangebote und einem elek-
tronischen Verzeichnis aller Organi-
sationen. Jugendförderungs- und Ge-
waltpräventionsprojekte der Gemein-
den will die Regierung unterstützen.
◾ Die 
Kindes- und Jugendschutzgruppen im 
Kanton sollen besser vernetzt und die 
Bevölkerung stärker über Kindes- und 
Jugendschutz informiert werden. 

Ingesamt rechnet der Regierungsrat 
mit Mehrkosten von 1 Million Fran-
ken, von denen ein Drittel auf die 
Fachstelle entfallen soll. Mit dem Bud-
get 2010 könne der Grosse Rat erst-
mals darüber befi nden.  

Das Thema Jugendgewalt greift der 
Regierungsrat in einem separaten 
Bericht auf, den er auf Wunsch des 
Grossen Rates vorlegt. Mehr Ju-
gendliche seien wegen Gewaltde-
likten verurteilt worden, stellte Re-
gierungsrat Claudius Graf-Schelling 
fest. «Das gilt allerdings nicht für 
schwere Körperverletzung.» Für ei-
nen grossen Teil der Gewaltdelikte 
sei zudem nur eine kleine Gruppe Ju-
gendlicher verantwortlich. Hoch risi-
koreich Trinkende seien eher gewalt-
tätig, und Jugendstrafurteile würden 
hauptsächlich männliche Schweizer 

von 15 bis 18 Jahren betreffen, vor 
allem wegen Eigentumsdelikten. 

Graf-Schelling präsentierte auch 
Zahlen zum Suchtmittelkonsum: 
Rund 10 Prozent der 15-jährigen 
Schülerinnen und Schüler würden 
trotz des Verbots wöchentlich Alko-
hol konsumieren, und die Alkohol-
abhängigkeit bestehe bereits ab 14 
Jahren. Circa 15 Prozent der Schüle-
rinnen und Schüler bis 18 Jahre wür-
den wöchentlich rauchen, 10 Prozent 
sogar täglich. Erfahrungen mit Can-
nabis haben laut Graf-Schelling 26,8 
Prozent der Schülerinnen und 34,2 

Prozent der Schüler. Harte Drogen 
würden hingegen kaum konsumiert. 

Ansetzen will die Regierung bei der 
Prävention, die aufgrund des neuen 
Konzepts verstärkt werden soll. Vor 
allem Kinder und Jugendliche mit fa-
miliären oder Integra tionsproblemen 
sollen erfasst werden. Repression sei 
angebracht, wenn sie wirklich nötig 
sei. Möglichkeiten dazu biete das ge-
änderte Jugendstrafrecht, das nicht 
verschärft werden müsse, so Graf-
Schelling. Der Anteil von Strafen der 
Thurgauer Jugendanwaltschaft liege 
auf Schweizer Niveau.  

Isa Forrer trainiert mit den besten 
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Vereinskonkurrenz Pistole 50m                                              
Stichsponsor: UBS
                                             

Pflichtresultate 

Als Pflichtresultate zählen 50% der gesamten Teilnehmerzahl, im Minimum die 

Anzahl Mindestpflichtresultate der entsprechenden Kategorie. Bruchteile werden 

nicht berücksichtigt.

Mindest-Pflichtresultate 

1. Kategorie   8 Teilnehmende         

2. Kategorie   7 Teilnehmende 

3. Kategorie   6 Teilnehmende         

4. Kategorie   5 Teilnehmende

Nichtpflichtresultate 

Die die Pflichtresultate übersteigende Anzahl Resultate werden als Nichtpflicht-

resultate bezeichnet. 

Berechnung der Resultate 

Zur Ermittlung der Vereinsresultate werden die Einzelresultate des Vereins  

berücksichtigt, unabhängig davon, mit welchem Sportgerät sie erzielt wurden. 

Das Vereinsresultat berechnet sich wie folgt: 

Zum Total der Pflichtresultate werden 1% der Summe der Nichtpflichtresultate  

hinzugezählt. 

Die Summe wird geteilt durch die Anzahl der Pflichtresultate. 

Die Berechnung wird auf drei Dezimalstellen abgerundet. Bei Gleichheit ent- 

scheidet die grössere Teilnehmerzahl, anschliessend die besseren Einzelresultate.

 

Rangierung 

Alle Vereine, welche die Mindestpflichtresultate für die Berechnung der Vereins-

resultate erreichen, werden rangiert. 

Bestimmungen 

Während des Anlasses nicht bezogene Einzel-Auszeichnungen verfallen zu  

Gunsten des Organisators.
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Auszahlungsstich Pistole 50m                                                 
Stichsponsor: Blaser Getränke Vertriebs AG Kreuzlingen 

Sportgeräte 

Kat. A Pistole 50 m (FP) 

Kat. B Randfeuerpistolen (RF) 

Kat. C Ordonnanzpistolen (OP)

Trefferfeld    Scheibe P 100 

 

Wettkampfprogramm  4 Schuss Einzelfeuer / einzeln geladen

Einzeldoppel 

FP / RF CHF 10.--   (inkl. Gebühren, ohne Munition) 

OP CHF 11.50 (inkl. Gebühren und Munition) 

Auszeichnungen   Keine 

Sofortige Barauszahlung 

          Kat. A   Kat. B  Kat. C

Punkte  CHF CHF  CHF 

391 – 400 25.-- 30.-- 35.-- 

381 – 390 20.-- 25.-- 30.-- 

371 – 380 15.-- 20.-- 25.-- 

361 – 370 10.-- 15.-- 20.-- 

351 – 360   6.-- 10.-- 15.-- 

341 – 350   3.--   5.-- 10.-- 

325 – 340    --   3.--   5.-- 

Nachzahlungen 

Mindestens 60% des Doppelgeldes als sofortige Auszahlung. Sollte die sofortige 

Auszahlung nicht mindestens 60% betragen, wird der gesamte Differenzbetrag 

als Verbesserung oder Verlängerung der Gabenreihe nachbezahlt.

Bestimmungen 

Während des Anlasses nicht bezogene Auszahlungen verfallen zu Gunsten des 

Organisators.
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Vereinskonkurrenz Pistole 25m                                          
Stichsponsor: Die Mobiliar Versicherungsgesellschaft AG

 

Sportgeräte 

Kat. D: Randfeuerpistolen (RF) und Zentralfeuerpistolen (CF) 

Kat. E: Ordonnanzpistolen (OP) 

Trefferfeld   25m Schnellfeuerscheibe ISSF,  Wertungszone 5-10 

Schiessprogramm ohne Zeitangaben 

1 Probeserie zu 5 Schüssen in 50 Sekunden   

1 Serie zu 5 Schüssen in 50 Sekunden     

1 Serie zu 5 Schüssen in 40 Sekunden     

1 Serie zu 5 Schüssen in 30 Sekunden

Vereinsdoppel keiner

 

Einzeldoppel  RF/CF CHF 18.-- (inkl. Gebühren, ohne Munition) 

   OP CHF 23.-- (inkl. Gebühren und Munition)

 

Vereinsgaben   keine

 

Vereinsauszeichnung  keine 

Auszeichnungen

Naturalgabe im Wert von CHF 12.-- bis CHF 14.-- Auswahl zwischen Bienen-

honig, Gottlieber-Hüppen und Käse oder Kranzkarte TKSV, Wert CHF 10.-- 

     E/S J/V JJ/SV 

Kat. D Randfeuerpistolen (RF)  139 136 133

Zentralfeuerpistolen (CP)  139 136 133

Kat. E Ordonnanzpistolen (OP)  133 130 127 

Teilnahmeberechtigung  

Alle Vereine, die einem KSV/UV des SSV angehören sind zum Wettkampf zu-

gelassen. Mitglieder der teilnehmenden Vereine sind verpflichtet, den Stich Ver-

einskonkurrenz zu schiessen. Es werden nur Vereins- und Einzelschützen/Innen 

mit gültiger SSV-Lizenz zugelassen. 

Der durchführende Verein darf an der Vereinskonkurrenz teilnehmen.



  

51

Vereinskonkurrenz Pistole 25m                                          
Stichsponsor: Die Mobiliar Versicherungsgesellschaft AG

Kategorien-Einteilung 

Alle Vereine konkurrieren in der vom SSV festgelegten Kategorie 

(Stand bei Festbeginn). 

Die Vereinskonkurrenz wird in 2 Kategorien mit gemeinsamer Rangliste ausgetragen.

Pflichtresultate 

Als Pflichtresultate zählen 50% der gesamten Teilnehmerzahl, im Minimum 

die Anzahl Mindestpflichtresultate der entsprechenden Kategorie. Bruchteile  

werden nicht berücksichtigt.

Mindest-Pflichtresultate  

1. Kategorie   8 Teilnehmende 

2. Kategorie   5 Teilnehmende

Nichtpflichtresultate 

Die die Pflichtresultate übersteigende Anzahl Resultate werden als Nichtpflicht-

resultate bezeichnet. 

Berechnung der Resultate  

Zur Ermittlung der Vereinsresultate werden die Einzelresultate des Vereins 

berücksichtigt, unabhängig davon, mit welchem Sportgerät sie erzielt wurden. 

Das Vereinsresultat berechnet sich wie folgt: 

Zum Total der Pflichtresultate werden 1% der Summe der Nichtpflichtresultate 

hinzugezählt. Die Summe wird geteilt durch die Anzahl der Pflichtresultate. 

Die Berechnung wird auf drei Dezimalstellen abgerundet. Bei Gleichheit ent-

scheidet die grössere Teilnehmerzahl, anschliessend die besseren Einzelresultate.

Rangierung 

Alle Vereine, welche die Mindestpflichtresultate für die Berechnung der Vereins-

resultate erreichen, werden rangiert. 

Bestimmungen 

Während des Anlasses nicht bezogene Einzel-Auszeichnungen verfallen zu Guns-

ten des Organisators.  
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Auszahlungsstich Pistole 25m                                                 
Stichsponsor: Leu & Helfenstein AG Schiessanlagen 

Waffen 

Kat. D: Randfeuerpistolen (RF) Zentralfeuerpistolen (CF)  

Kat. E: Ordonnanzpistolen (OP) 

Trefferfeld  25m Schnellfeuerscheibe ISSF, Wertungszone 5-10 

Schiessprogramm 

Keine Probeschüsse 

2 x 5 Schüsse Serie wie folgt: 

1.  Nach dem Kommando “LADEN” muss sich der Schütze innert einer Minute 

einrichten. 

2.  Nach einer Minute kommandiert der Schiessleiter “START”. Die Scheiben 

werden weggedreht. Eine Serie gilt als gestartet, wenn sich die Scheiben nach 

dem Kommando “START” vom Schützen wegdrehen.

3.  Die Scheibe erscheint nach 7 Sekunden für 30 Sekunden. 

4.  Bevor die Scheibe erscheint, darf der Arm nicht mehr als 45 Grad angehoben werden

Einzeldoppel 

RF /CF CHF 10.-- (inkl. Gebühren, ohne Munition) 

OP CHF 13.-- (inkl. Gebühren und Munition)

Gabensatz

Mindestens 60% des Doppelgeldes als sofortige Auszahlung. Sollte die sofortige 

Auszahlung nicht mindestens 60% betragen, wird der gesamte Differenzbetrag 

als Verbesserung oder Verlängerung der Gabenreihe nachbezahlt. 

Sofortige Barauszahlungen    

100  Punkte   CHF  30.-- 

  99  Punkte   CHF  25.-- 

  98  Punkte   CHF  20.-- 

  97  Punkte   CHF  15.-- 

  96  Punkte  CHF  10.-- 

  95  Punkte   CHF    7.-- 

  94  Punkte   CHF    5.-- 

Die Barauszahlungen müssen während der Dauer des Festes bezogen werden. 
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Auszahlungsstich Pistole 25m                                                 
Stichsponsor: Leu & Helfenstein AG Schiessanlagen 

Auszeichnungen  keine

Bestimmungen 

Während des Anlasses nicht bezogene Auszahlungen verfallen zu Gunsten des 

Organisators.

Schützenverein Kreuzlingen 

Kreuzlingen, 16. August 2011 

OK Präsident   Aktuar 

sig. Erwin Imhof  sig. Gisela Cerny

Schiessplan geprüft und genehmigt:

Bottighofen, 20. September 2011

 

Thurgauer Kantonalschützenverband 

Fachtechnik, RL Freie Schiessen 

sig. André Hofer

 +41 71 666 70 50     www.zecchinel.ch

Guet Schuss

Zügeln schnell und professionell mit Zecchinel
Spülen, entstopfen, saugen  -   24h-Notfall-Service


